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Bert Brechl:
Fragen elnes lesenden ArbelterS

Wer baute das sieb€ntorige Theben?
In deD Büchern stehen die Namen von Könisen.
Haben die Könige die Felsbrocke herbeigeschleppt?
Und das mehrmals z€rstörte Babylon -We. baute es so viele Male aut? In welcheD Häusem
Des goldstrahlenden Lima wohnten die Bauleute?
Wohin gingen aD dem Abend, wo die Chinesisch€ Mauer fertig war
Die Maurer? Das große Rom
Ist voll von Triumphbög€n. Wer erichtete sie? Über wen
Triumphierten die Cäsaren? Hätte das vielbesungene Byzanz
Nur Paläste für s€iDe Bewohne.? Selbst in dem sagenhalten Atlantis
Brüllten in d€r Nacht, wo das Meer es i,e$chlang
Die ErsaufeDden nach ihren Sklaven.

Der junse Alexand€r erobe.te Indien.
E. aUein?
Cäsar schlus die Gallier.
Hatte er nicht wenigstens einen Koch bei sich?
Philipp voD Sparien weinte, als seine Flotte
Unlerg€gangen war. Weinte sonst niemand?
Friedrich der Zweite siegte rm Siebenrährisen Krieg. Wer
SreAte außer ihm?

Jede Seite ein Sies.
Wer kochte den Siesesschmaus?
AlIe zehn Jahre ein großer MaDn.
lver bezahlte die Sp€sen?

So viele B€richte.
So viele Fragen.

Seminartlagen

1. Warum stellen wir jetzt Fragen der Geschichte in
den Mittelpunkt unserer Bildungsarbeit?

2 . Warum studieren wir die Geschichte der Arbeiter-
bewegung?

3. Warum beginnen wir das Studium der Geschichte
der deutschen Arbeiterbewegung mit der Periode
der Weimarer Republik?



Mit diesem Bilduneshelt besinnt ein neuer Abschnrtt in der
Bildunssarbeit der DKP. von der Behaffiäääeisct'wer-
punktthemen, die sich aus aktuellen Fragen des Klassenkampfes
ergaben, g€hen wir über zul zusammenhängerden B€handlung
vor-r Bestandteile! des Malxisfiü!:-Wr.tEEinfrn-rnlt dir Ce-
sctittne;rnrtria zunäctGi füiäer ceschichte aler deutschen Ar-
beiterbewegung während der Zeit der Weimarer Repub]ik. Dies
geschieht nicht zufäIlig, sondern ergibt sich aus dem wachsenden
Interesse an geschichuichen rragestellungen. In Zeitungen und
Zeitschdften gibt es eroße Dislussiotren über g€schichtliche !'ra-
gen. Das Fernsehen wendet sich verstä.kt geschichtlichen The-
men zu. Ausstellungen zu Fragen de. Geschicht€ stoßen aul leb-
haftes Inte.esse. Bücher riber Ceschichtsfragen erscheinen auf
der Bestselle.liste.

1, Warum stellen wir jetzt Fragen
der Geschichte in den Mittelpunkt
unserer Bildungsarbeit?

Für dieses gewachsene Ceschichtliche Interesse Sibr es triftige
Gründe.

Erstcfi: Es wächst eine neue Generation ins politische Leben
hinein, die aus eisener nrläEärgiu. ätgenem Drleben die vor-
gänge schon nach 1945, geschweige deDn die noch früheren, nicht
m€hr k€nnengelernt hat. Sie isr auf Geschichtsda$tellungen an-

Zweitensr Liefe b€i uns alles glatt, wäle dieses lnteresse wahr-
scheinlich nicht so grcß. Aber angesichts viellältiser Gebrechen
und K sen des Kapitalismus rväihit aa-s Suihc,n voi ailän- jun:ger
füensiIä-näiE-andirin Wesen. Und gerade dieses zunehmende
Suchen junger Menschen nach Auswegen aus der kapitalistischen
Well führt zu ee.chichlh.hen FrdsestellunE.n.. M"n wrll etwa
wissen, ob es nrchl in der Geschichle ahnlich gelagerl" Falle ge-
geben habe, so daß man daraus lernen könne, wie bzw. wie man
nicht an eine Sache herangehen könne.

F.agen drängen sich auf. Slimmt es, daß Nazis und Komhunbten
dle Weimarer Republik zerstört haben? Wolin besteht das Wesen
des Faschismus? Warum korüte die Arbeiterbewegung seinen
Machtantritt nicht verhindern? Was hat es mit der Losung vom
Sozialfaschismus auf sich gehabt? Wie kam es zur Spaltune
D€ulschlands? warum konnte däs Großkapital nach 1945 in der
heutigen Bundesrepublik seine Macht wiederherstell€n? usw. usl.
Dazu kommt die rasche Veränderung ln der welt von heute.
Auch sie schärfr den Blick für Prozesse des Wandels, für ge-
schichtliche Fragestellunsen.

Ge.hlchae Euf wach-
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Drittcrt! Gerade dieEer krisenhalt€n Vorgänge weien mu! sich
auch die Bourgeoisie veßtä.kt den geschichtlichen Flagen zu-
w€nden. Um der suchenden Jugend richtige wege zu v€rbarrik8-
dieren, wird die Geschichte gefiilschr. ID der Erörterung ge-
schichtlicher Eragen prallen enlgegengesetzte Kla$mintere!§en
aufeinand€r. Zeigen wir dies an Beispielen:

welches Inter€sse sollte Strauß hahen, wenn e. sich zur Ge-
schichte äußert? Doch wohl ein ganz anderes als die kapitälis-
muskritische Jugend. Es ist folglich völlig klar, warum Strauß in
Münch€n zwa. eine Assstellung über das alte bayerische Königs-
haus der Wittetsbacher unterstützte, sich aber dägegen wändte,
des Todestages von Kurt Eisner, bayerischer Ministerp!äsid€nt
während der revolutlonären Ereignisse nach dem 1. Weltk.ieg,
der von einem monar.histischen Terroristen ermordet wurde, zu
gedenken.

Und es ist sicher nicht weniger leicht verständlich, daß der Gene-
ülsekretär der Straüß-Partei, Stoiber, die ungeheuerliche Ver-
teumduDg in die Well setzte, Nazis und Sozialisten seien ja so

ziemlich dasselb€. Damit soll€n lunge Menschen - indem ihre
berechtigte Empö.ung gegenübe. den Nazis mißbraucht wird -
davon abgehalten werden, sich Iür den Sozialismus zu intelessie_

Nehmen wir ein anderes Beispiel. Vo. einigen Monat€n melnte
Helmut Schmidt, die gegenwädige gefährlich€ intematiorule
Lage ähnele der von 1914. Auch damals hab€ €igenuich niemand
so recht den Kri€g ge1,ollt, dennoch sei man in ihn hineinge-
schtiddert- Daß Helmut Schmidt hier auf die geIährliche interna'
tionale Laee verwies, ist na1ürlich richtig. Abe. die anderen Au-
ßeruDgen stimmen nicht. Selbst bürgerliche Historiker, wie etwa
Fritz Fischer, haben inzwischen mit erdückendem Material be'
wiesen, was Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg bereits zu Be'
ginn des t. weltkrieg€s wußten und oflen aussprach€n: di€s€r
Krieg ist nicht aus ZuIall ausgebrochen. Er ist däs Werk vor allem
des deutschcn Großkapitals, das seinen Einfluß, seine ,,Weltg€l-
tuDg" steigem, iremde Lander und Bodenschätze erobem woute.

Das zu klären und es nicht durch das Gerede vom zufällig ausge-
brcchenen Weltkriee zu vernebelD, ist für die Gegenwait äuß€Iat
wichtig: Es ist doch kein Zufarl, daß sich im Persischen Gotf die
größte Zusammenrottung amerikanischer Kriegsschiffe abspielt

- mehr als zehntausend Kilometet von Amerikä entfemt. Es ge-
schieht doch ni€ht aus Zufall. wenn Carter eine ame.ikanhche
Eing.eiftruppe von 300000 Mann aufstellt und unverhüIt e!-
klärt. es sei füi die USA ein Kriessgrund, wenn ihr das Erdöl des
Pe.sischen Golles nicht mehr zur Verfügung stülrde (weil etwa
in Saudi-Arabi€n eine Revolutjon stattfindet, ähnlich derj€nig€4
des Irans).

Hier wrrken do.h d,eßkilhen imoenalistischen Triebj.r4-E die
zu den berden vorl'erisän wellkrregen Iührren. Sich aissan völli8
klär zu werden bedeutet aber. daß man die Schmidt-Genscher-
Politik der bedingungslosen Kumpanei mit dieser UsA-Politik



nicht unterstiltz€n kenn. Also: So seh! Helmut Schmidt mit sei_

nem oben erwähnten \ÄIod an wirklichen Angsten in Volk an-
knüplte, so sehr dienen seine weiteren Bemerkur\gen dazu, die
wirklichen l,ehren det Geschichte zu verdunkeln.

Nehmen wir noch €in Ietzt€s Beispiel: Die Aus€inande§etzung
um die Aussperrung ist nicht ausgestanden. Es wä.e sehr wichtig,
die 8€schichtlichen Lehrcn zu vermitteln, die das arbeitende
Volk unseres Landes i Kaiserreich und dann in der Weimarer
Republik sowohl mit der Ausspeüung als auch Init der bürgerli-
chen Justiz machte, die solche te.roristischen Praktiken der Un-
teütehmer absegn€te. Das waren doch alles Schfitte einer nechts_
entwioklung, die - im Falle der Weimare. Republik - mit dazu
beitrugen, daß am End€ die Nazis an die Macht kommen konnten-

ViortcD!: Aber das Interesse an geschjchllichqn Fragen wächsl
vor allem in der eigänEfl-PartEi u;d in den mrt ihr verbundenen
JüEvrdslgErü§ätloren SDAJ !q4 IISB Spartakus. Es Yrird imher

' do*fi€h€r-erl'5rnf,-in welch beispielloser Art man im Unte icht
an der bürgerlichen Schule, in den ,,Informationen" durch Pres-
se, Funk und !'ernsehen hinterc Lrcht geführt wurde und wird.
Also will mall wissen, was wi.klich war. Außerdem wächst die
Eirsicht, daß gerade die Ceschichte der A.beite.bewegung eine
Art aufgeschlagenes Buch über rrageD der Strategje und Taktik
de! Albeite.bew€gung ist. Indem die positiven und Degativen E!-
fahrungen der Arbeiterbewegung mirA66 Ziele in den Mittel-
pfut-gerä€*t-1fiErden; anhänd solcher Erlahruneeü zu lernen,
was man wie machen kann und was man nicht wiederholen soU_

te, lstet man sich dazu, den Anlorderunge. der heutigen KIas-
lenk?impfe zu genügen.

Das Studium der Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung
soll also die Mitglieder ursere. Partei und unsere I'reunde befä-
hiten- die Gesenwarlsaufsaben durch Kennrnis der Klassen-
kä;pie, jhrcr Er-fdlEe-=; fr'lhrer Mißedolse : durch seschrchr-
liche! mssen gfunäiich$ zu erfass€n. Äuf der GruDdlase solcher
umlessender Einsichten in itrie Lehren der Geschichte sollen die
Genosser belähigt werden, in der Arbeiterklasse und im gaDzen

Volk Klarheit über unsere Aufgaben und den W€g zu ihrer In-
sung zu vermitteln. So ist das Studium der Geschichte ünd die
Vermittlung ihre. Lehren ein unverzichtbarer Bestandteil der
Entwicklunc votr Klassenbewußlsein. In diesem Sinne schrieb

6äi:,,wei sicrr zur ceschichre serner Bewesuns verhalt wie ei-
'ie/r, der sich an nichts erinnert, der kann kein klassenbewußter

2, Warum sludieren wir die Geschichte
der Arbeiterbewegung?

- Es ist durchaus zu verstehen, daß im Mittelpunkt solcher Au§-
einandersetzunßen um die Ceschichte Fragen stehen, bei de_

G.!chl.ht. .uL!D.tLn,
uE fü. dus Hcute ru
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nen es vor allem um das Wirken d€r Arbeiterklasse geht. Für
di€ weiter€ Entwicklung unseres Landes ist es n5mlich von
entscheidender Bedeutung, ob es weit€rhin vom Großkapital
geführt rrird, oder ob sich die Arbeiterklasse, lrci vom Ein-
fluß der bürgerlichen Ideologie und Politik, an die Spitze un-
seres Staates setzt. In der Ceschichtsdiskussion geht €s älso irn
entrcheidenden Maße darum, daß die bülgerlichen Kräfte und
ihre Verbündeten in der Arbeiterbewegung di€ Dinge so &r-
srellen, daß di€ Arbeiter den bürgerlichen Interessen untelge-
ordnet bleiben - ,,Wir sitzen alle in einem Boot", ,,Man muo
an das,Gemeinwohl' denken", sich,,sozialpartnerschaftlich"
verhalten usw. usf.

Die marxistische Arbeiterbewegung zeigt jedoch mittels der
Geschichte di€ Notwendigkeit, daß die Arbeiter, losgelösl. vom
Gängelband der Bolrgeoisie uDd des Opportunismus, ihre el-
genen Dinse in die €ig€nen Hände nehmen.

Es geht in der Geschichtsdiskussion also um zwei entgegenge-
selzte Positionen: Welche Klasse soll führen? Davon abhängig
g€h1 es um die trrage: Soll Geschichle antjkommunistisch ver-
f älschi we.den, oder so-Il-siädniie;iiFächc se;chi"Iitiiihe Rolle
märxisr'<ch-soriälist:scher Kräfte z(igen? D;e Auseina;d€r-
seizung um die Probler o &tr Geschichte ist also ein Teil cles
ideologischen Klass€nkamples.

- Das sehen wir auch an folgender Auseinandelsetzung: Seit
eh und je behandeln die Ideologen der Ausbeut€r- und Un-
terd.ückerklassen dic Geschichte so, als ob sie eine Art von
Spielwiese für Könige, Gener:ile, Industrieritter sowie allen-
falls noch ihrcr Frauen und Mätressen sei. Aber lpenn die So-
zialisten in der G€schichte vor all€m das Wirl{en der Volks-
massen erkennen, wenn sie heute, da die Arbeiterklasse in-
nerhalb der Volksmassen die entscheidende Kräft ist, die
Ceschichte der Arbeite.bewegung in den Mittelpunkt dcken,
da w€rden sie scheinheilig gefragt: r.1 Es eig€ntlich zulüssig!
eine eigen€ qeschichte d€r Arbeiterbewegung qus dq allge.
mem-n Geschrchte herauszulösen und diese heLvorzuhtb€n?
Da6ei viä!e kein I(;niÄ. iein ceneral, ketn Induslr,entter et-
was änderes als eine Null, wenn es das arbeitende volk nicht
gäbe.

Wir Maüisten gehen also g€rade von dieser latsache - es ist
dies eine objektive Wahrheit! - aus, daß es, letztljch gesehen,
die Masse. sind, die die Geschichte machen. Mag zu de. Zeit,
da Marx und Engels zu wirken begannen, angesichts der da-
mals zahlenmäßig noch kleinm Arbeiterkläss€, €ine solrhe
Frage, wie sie eingangs gestellt wude, noch einleuchtend g€-
$esen sein- Heule aber, und in unserem Lande, gehören elvra
?5 Prozent del Bevölkerune zu. Arbeiterklasse, also zu iener
Klässe. die der H39!]9.94!4Sn! dei g"sellschaf llichf n Reich-
,!gqs rsl. Darum ist die Hervorhebung gcrade der Ceschichte
'der Arb€iterklasse Orundbedingung einer möglichst g€nauen,
rlchtigen. objektiven Geschi.hlsdarslell'rng.



- At!€r in welchem Sin[e reden wir von der Geschichte de! Ar-
beiterbewegung? Zunächst muß gesagt werden, daß Arbeite.-
bewegung und Arbeiterklasse nicht einfach ein und dasselbe
sind. ArbeiterbewerunE nennen wir nur den Teil der Arbei-
terklasse, der-;ih=A; eiqene Interessen zusammenschließt
und sich bewegt, d. h. Empfl. -

Marx und Enß€ls schr€iben im ,,Kofitmunistischen Manilest",
deß dieser Kampl mit de. Existenz der Klasse beginnt. Doch
müssen wir gcn6u hihsehen: Zuerst kämpfen die Arbeiter
,,nur" darum, die Bedingungen zu ve.bessem, unter deDen sie
ihre Arbeitskraft an die Kapitalisren verkaufen müssm. ln
diesem Kampf wächst mehr und rnehr die Erkenntnis, daß es
nicht um Einzelschicksale, sondern um Klassenint€ressen aller
Äi6Efiä geht. Die Arbeilerklasse steht der Kapilalislenl<lasse
ü6ä -mit unversöhnlicher Fejndschaft geilenüber, weil die
grundlegenden Inleressen beider Klässen unversöhnlich sind:
de! Kapitalist will aus de. gekauft€n Arbeitskrafi möglichst
vi€l Profit h€räuspressen, der Arbeiter will sein€ Arbeits-
kralt möglichst t€uer verkaufen- Und am Ende will d€r sich
dieses Klassengegensatzes bewußt gewordene Arbeiter Bedin-
gungm erkämpfen, unter denen er seine Arbeitskralt nichl
mehr arl Kapitalisten verkaufen muß.

Hi€r sehen wir eine Entwicklung des Kamples der Arbeiter.
Er beginnl mii Forderungen aul ökonomischern Gebiet. Ab€r
erst dann, wenn er weiterget.ieben wird, wenn er sich di€
Abschallung des Kapitelismus, die Errichtung des Sozialismus
zum Ziel gestellt und erkennt, daß dazu der sozialökonomF
sche Kampf durch d€n politischen mit dem Ziel der Schaflung
der Arbeite.r.acht verbunden werd€n muß, findet dieser
Kampf wirklich aul der Grundlage der eißenen Klasseninter-
€ssen der "Arbeiterklasse statt.

Diessn Kampf kann die Arbeiterklasse nur erlolgr€ich führen,
wenn di€ Arbeiter den vo.teil ihrer großen Zahl durch eine
Organisation zur Geltung bri.gen und wenn sie unter ihren
eigenen Ideen, also frci vom Gängelband bürge.lich€r Ide€n
(der,,Sozialpartnerschaft", de.,,Klassenharmonie" usw.),
kämpfen. Das bedeutet, daß die Arbeiterklass€, die sich für
ihren Kanlli--ao-.-sömkEqfiß.n6ft Geb-i6t ää cewErk-
sTllEff€-n geschaff." hat.lllir lbren Beliqirtlg§\ampf gine Or-
?äilsäTi6-n;haf fi. die sowohl auf sozialökonomischem eebie!
ärnauaE-aur poliGhem cei,i"i ra^pli,,ä ai"",nt"i a".
1il!'t$isffirea,n-d;;$tiäIEmus IuL'

Eine solche Organisation ist die maDdstische Partei der Ar-
beiterklasse. Wenn wir feststellen, daß die Geschichte der Ar-
beiterb€wegung vor äll€m die Ceschichte jene. Organisation
ist, in w€lcher Arbeit€rbewegung und wissenschaftliche. So-
zialismus vereinigt sind - also der marxistischen Pa ei der
Arb€iterklasse - so ist auf zwei Seiten dieses P.obtems zu

ß.voloaionarc Pr"l..l .!l
ü,lchal$t OrrrDLralor



-?---:a
r Er.te'ls wollen wrr wiss€n, wie diele Part€i entltend - lrric
'sich also die Arbeiterbewegwiffnd d;r ivisi€nachafiliche so-
zialismus herausbildeten und wie sich beide vereinigten -,ri{re dre Auseinandersetzuna zwischen Marxismu§ und Oppor-

I f unismus verliefen. welche Xampf- und Organisalionsformen
l/an besLen seeianet sind, Massen für den Sozialismus zu ge-

p*eitenJ"ter wäre es verkehrt. die Geschichte der Arbeiter-
b\wFgtrns auf die ihrer marxßtischen Arbeilerpartei zu be-
schränken. Die Enti{icklung und der Kampf der Gew€lk-
schalt€n als der srößten Klassenorganisation oder der Arbei-

.Ärb.la€raelchlchte '
konh. ,,G6chichte
Arb.lLrDeq,eauna"?

terjug€ndbewegung, von der olt wichtige An§töße für d€n
fo.hchritt ausgingen, sowie die Geschichte ander€r Organisa-
tionen und Bewegungen haben ein€n €igenen Stellenwert.
Doch 41e die-se Orgal]isatioüen lösen nur Teilaufgaben des
Klassenk;mpfes oder v€rt.eten nur spezielle Intercss€n von
teilen atei Klasse. Der allseitige Kampf der Arbeiterklas§e für
deD Sozialismus, der den id€ologischen, politi§chen und ökono-
misch€n Kampl umfaßt, wild nur von einer Orgad§ation ge-
leirel, voqde! .hitchsl€l Fgrm der ItlasseDorganisation, der
P?trei.feshalb rsl die ceschichle der anderen Orga-hl§ltionen
nur im ZusammenhaDg mit der Entwicklung der merxisti-
schen Kampfpa(ei der Arbeiterklasse richtig 2u erfassen utrd

Gesenüber dieser marxistischen Auffassung wurde in iüng-
ster Zeit - auch von Liilken - eine anderc entwickelt Da_
nach komme es in der Geschichte der Arbeiterbewegung vor
allem daraul an, das Leben der Arb€iter an der Basis dalzu-
stell€n, anstatt das wirken der Organisationen zu verfolgen.
Die Organisationsgeschichte habe es meh! mit den zentrelen
und führenden Kräften zu tun, lasse eigentlich des Arbeiterle-

Natü.lich ist es notwendig, daß die Eiozelforschung sich sehr
konk.et mit den l,€bens- und A.beitsbedingungen, mit den
kulturellen Außelune€n der Arbeiter, auch mit ihren vielfäl-
tiSen Organisationen und rreizeitbeschäftigungen befaßt. Eine
solche rorschung kann z. B. durchaus positiv dazu b€itlag€n,
auch BediDgungen und Anknüplungspunkte zu erkennen' wle
und wo Klassenbewußtsein sich entwickelt. Falsch wird e§ al-
lerdings, die ,,Ceschichte der Arbeiter'' der Geschichte der
Arbeiterbewegudg gegenüberzustellen. Das entscheidend€
Problem ist dies: Kann man durch das §tudiqm deE sogqnann-
ten konkreten Leü;;;;-deiBasis wirklich erkennen, was die
gr,tdl.gerrdertreaesse! sind, weiihe aie Aibeita{ des gan-
M€E aie der Groß- und Kleinletuiete; die ilei IrxE-
striETnd-dte-d€6-E-ndwerks die in dLer einer IndtßtriehiD-
chEnnüditin deitndeiön, die ln dem eine4'Winkel.des Lan-
de-s und di€l]ri aridaien, äls ilne Klasse miteinander.verbindet
und ihre grundlegenden Interesseü, die kurz- und die läng€r-
fristigen, gegenüber der Kapitalistenklasse bestimmt? Witrde
nicht gerade dieses Foßchen im ,,Konkreten" ein Sichverlie-
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ren zur folge hatr€n, b€wtrken, vor lauter Bäur[cn den Wald
nicht mehr sehen zu kön[en, d.h. gerade die gerneinsamen
Grundint€ressen aus dm Augen zu vellieren und damit - ge-
wollt ode! nicht, ist gleichgültig - die Albeite! in der Unter-
oilnung unterde. Bourgeoisie zu belassen?

- Wenn wir die Geschichte ale! deutschen Arb€iterbewegung
studielen, so heißt das nicht, daß wir uns allein auf nationale
Ereignisse beschränken. ,,Obgleich nicht dem Inhalt, ist der
Form nach der Kampf des Prcletariats gege. die Bourgeoisie
ein national€r", dieser Hinweis von Marx und Engels im

.,,KommunistischenManifest"agIE_E!49t!e!lrr_terltntio-
nalistischem Wesen und nationaler Form des Kamplej der Ar-

Ens?}rrass-rhüf-e]n vördringlicher cestchtspunki beim Stu-
äiffi-äEiceschrchte der deurschen A rbeilerbewesuns sein.

Die Geschichte der Arberterbewegung uDseres Landes rst un-
tr€nnbar mit der Geschichte der intemationalen Arbeiterbewe-I gunS verbunden. Das zeigeD schon wenige Hinweise: Die Beg ln-
d€r de! modernen Arbeiterbewegung, MaIx und Engels, waren
Deutsche, aber sie schufen den Marxismus, indem sie sich alles
an€igneten, was die fo geschrittensten Vötker äI1 Wissen erar-
beitet hatten. Für dle Herausbildung der Kommunistischen Pa ei
war die enge Zusammemrbeii der Linken in der intemationalen
Sozialdemokratie wichtig. Die siegreiche russische Oktoberrevo-
lution b€schleunigte die spätere Bildung der KPD g€waltig. Und
zu alen entscheidenden Voraussetzungen des Entstehens demok.a-
tischer Verhältnisse nach 1945 in unserem Lande und damit eben
auch unseres Wirkens C€hört der Sieg des Sowjetlandes übe.
Hitler-Deui..hlend.

Zugleich eDthält der zitierte Hinweis des ,,Kommunistischen Ma-
nifestes" auch die OrieDtielung darauf, die nätioDalen Kampfbe-
dingungen beim Wirk€n für das internationale Ziel der Arbeiter-
klasse nie aus den Augen zu verlieren. Die Ceschichte de! Albei-
terbewegung ist Teil der Gesamtgeschichte. Deshalb ist es €rfor-
derlich, auch irrrner wieder die ZusarDmenhänge zu. allgemeinen
Geschichte unseres Volkes he.zustellen. Nur aus der Kenntnis
d€r konkreten Situation läßt sich die Richtigk€it oder Fehlerhaf-
tigkeit €inel politischen Losung oder Handlung erkennen. Dab€i
gilt es stets zu beachten, daß die Welt, die Gesetlschalt sich be-
wee1. Die GeschichreJennt keine einfachen Wiederholunsen.
eucl $EFIiträt nach sleiche Prozesse vollziehen srch zu ver-i
schiedenen Zeilen un1€r verschiedenen Bedrngungen, z. B. einem I
veränalerten EntwicktungssEnd der Produklion. der Klassendit-l
Ierenzierung, des inlernationalen KräIteverhältnlsses. Aus der'
Geschichte iärnen heißt ;eshalb nicht, Losunsen, die ffiher ein-!
mal richtig waren, einfach ausw€ndig ,u lernen, sondem die Be-
dingungen des Kampfes zu studieren, die Unterschiede deutlich
zu mschen, so das Allg€Eeingültige in seinen Besonderheiten zu
erkennen und für den eigenen Kampl zu nutzen. Kurzum, Ce-
schichte treiben heißt nicht, den eisenen Kopf in U.laub schik-
ken,

1

Intcn.tlo!.rc. W..cr

Lm.lr, l!| rB.Uoht-
llch.n ZüM.nh.ra
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3. Warum beginnen wlr das Studlum
der Geschlchte der deulschen
Arbeiterbewegung mit der Perlode
der Weimarer Republik?

Die deutsche Arbeiterbewegung ist eine der ältesten der U/elt.
Sie wurde geprägt von den Beg.ündern de6 Maüismus, Marx
uDd Ensels, sowje von solchen ihrer hervorragenden Schüler wie
Wilhelm LiebkDecht, August Bebel, Franz Mehring, KarI Lieb-
knecht, Rosa Luxemburg, Clara Zetkin, Ernst Thälmenn, Wil-
hetm Pieck, Max Reimann und and€ren.

Natürlich gab es auch.starke G€genwirkungen. Der Opportunis-
mus. di€ Politik d€r Unt€rordnurg der Interess€n der Albeite.-
klasse unte! die Inleressen de. Bourgeoisie, wilkt€ zersetzend.
Hie. seien als Namen Bernstein, der späte Kautsky, Ebert, Schei-
demanD, Noske und ihre Nachlolger genannt.

Außerd€m gibt es in der Geschichte der deutschen Arbeitel.bew€-
gung so außerordentlich Iehrreiche Perioden wie eiwa die des
Kampfes gegen das Sozialistengesetz, der Aktivitäten der deut-
schen Linken, des Kamples der KPD in der Zeit der lrveimaler

Republik, unter den Bedingungen der faschistischen Diktatur
und in den Jahren nach 1945. DN alles kann in den notweüdig
beschränkten nahmen eines Bildungsjahres mit seinen höchstens
Iünf Themen Dicht behandelt weden. Wenn v/ir uns angesichts
dessen in diesem Bitdungsiahr auI die Z€it der Weimar€r Periode
beschränken. so hat dies hauptsächlich tolgende Crilnde:

Am Anlang dieser Periode steht mit der Novemberrevolution
ernes der größten Ereignisse der deutschen C€§chichte, mit der
Gründuryi-EE KPD die wredersewinnuns einer marxistl-
sc-6-en GluDdlase für die deutsche Arbeiiaibew€gungi '\rofrnun
ad si6;n -siah ii1 der deutschen --ünd eb€nso der internatio-
nalen - Arbeiierb€wegung z§,€i Linien in g€t.enrten Partei_
en mit unterschiedlichen Zielen, unt€rschiedlicher Stratede
und Pclitik gegenüber: die revolutionären Ma.xist€n in der
Kommunistische Partei, die opportunistischen Stdmungen in
der Sozialdemokratie. Zwei Wege der Arbeiterb€wegung st€-
h.n klare. ruf dem PrüIstand de. Praxis.

- Die Spaltung der Arbeiterbewegung durch die opporrunisti-
schen KräIte steute die .evolutionäre Arbeiterbewegung vor
viele neue Aufßaben- Wie läßt sich revolutionäre Prinzipien-
Iastig(;it mit dem notw€ndigen Ring€n um das einheitliche
Handeln der ArbeiterklaEse, um Aklionseiüheit, verbinden?
Wie kann sich die revolutionäre Partei äls Vorhut der Klasse
fest rnit den Massen verbinden? W€lche Traditionen kand sie
Iortführen. welche muß sie üb€r$,inden? Aul diese neuen F!ä-
gen gibt €§ kein€ fertigen Antworten. Die Geschichte der
Kommuistischen Partci de! Weimarer Republik vermittelt
viele Erfahrungen - positive wie regative - aus den€n es
für das Heute zu lernen gilt.



- ln d.r W.inarer Republik si€ht sich di! ..volutionlire Arbei-
t€rbewegung zugleich auch lgggLloryh€n de,r Strategie des
Gr90!s!itcla3!I Erhtl§ng und restiSung seiner Macht 8e-
a€genilber. B€i Weit€r est€hen der alten r€sktionären und tra-
dition€ll bürg€rlichen Parteien übemimmt eßtmals euch die
SPD Regierungsfunktion, wird sie zum Inltrument bü.8erli-
cher Mechtausübung gegen die Arbeiterbewegung. In zuge-
spitzten Situation€n nach der Novemberrevolution setzten

.- 
- 

..echte SPD-Führer vie Noske .uch auf alen olf€nen, reaktio-
när€o Terror zur MachtsicherunA lür das Großkapilal, zu-

' Sleich stärkt das Einbeziehen von SPD-Ministern in die Regie-
runa r€lormerische Erwartunß€n bei aroßen Teilen d€r Arb€i-
telklrlse.

DIe zw€itc neu€ EßcheiDung im politischcn Sp€ktrum der
Wermäiäi illstler Faschrsmuq-der neben. zum Teil gegen
die traditionellen ParGien- ;uftr;G;d, die Unzuf riedenheit vor
allem al€r Zwischenschicht€n und den von all€n bürg€rlichen
Parteien betriebenen Anlikommunismus und Nationalismus
nutzend, eine konterrevolutionäre Massenbrsis für die Errich-
tung der oflenen terroristischen Diktatur der aggressivsten
Kräfte des Großkapitals in al€r Weimarer R€publik organisie".

Wie v.rhäl! sich die revolutionäre Arb.iterbew.Sung, die
Kommunistisch€ Partei zu diesen neuen Erscheinunß€n bür-
gerlicher MachtausübuDg, wsnn und wie ist sie gefordert, de-
mokratische und soziale Rechte zu verteidigen, I,elche Erfah-
n ngen machen Kommunisten in d,esem Kampfl All diese
Fn8€n sind für das H€ute wichtig.

- Im Verlauf der weimar€r Republik wurde di€ LPD unt€r
Flihrung Ernsl Thälmanns zu einer-deierstä kommunßt,-
3chlrluisenpartei€n !o einem kapitalis-äschen Land. Sie v€r-
ständ es, ihrc Messenarbeii sourohl in der A.beiterklssse als
äuch in snderen we.klätigen Schichten zu verbessern und
sich dort in vielfältiger tr'orrn zu verankern. Zugleich machte
sie slch die Lehren l,€nins zu eigen, entwick€lle auf ihrer
Grundlage ihre Strategie- Die DurchsetzunS kommuniitischer
OrAanisationspnnzipie! war daber ern komphzierierProzeß und
.fthält viele l,€hr€n für di€ GeE€nwart

- Die KPD entstsnd unter dem Eindruck der siegreich€n Okto-
bcrrevolülion und d€r Vert€idigung der internationalistischen
Prinzipien durch die deutschen Link€n. Das VerhÄltnis zum
p&bGrischen Intemätionalismus, und däEä-bEondirs hn
ersten ioTiäfistiiilen Stiat, ziti Sowielunion, war eine ihre
l.nze Politik wesenflich mitbestimmende Fräge. Di€ KPD lei-
stete cinen 8roß€. Beitrag zur Polilik der kommunistischen In-
t.mrtionale.

- Nicht zuletzt ist Iür uns heute wichtig,_ü!__UEchln zlr erten-
ncn und die L€hren zu ziehe!, di. sich sus de! Niederlage der
d.ritsahen Arbeiterb€wegung im Kampf g9g9! 9rn Faschis-
r4!§.€r'8rhen, und uns dabei zusläGFaie großen posiiinm-fra-
ditionen der Komrnunisten in dies€m Kampt lnzucignen.

9l
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Nsch l0l5 untemahmen die re&ktionären Klälte utuer€s Land€.
und di. r€chre SPD-trühruna alle§, um die Arbeitertlesse drr.n
zu hindem, Schtußfolgerungen urd lahren 3us dem Unt€rgen€
der Weimarer Republik im SiDne der Arbeiterbewegung zu ai6.
hen. Zur Rettung der ,,alten Besitz- und Machtverhältnisse"
(DcB-Crundsatzprograrnm) war es notwendig, in nehtloser An-
hhnung an den Faschismus den Antikommunismus als St8ats-
doktrin zu erhalien. Eben deshalb gibt es keine wirkliche Aula!-

. b€rlung der Erfährungen von Wermar rn der Bundesreputilit/'
lGerade w€rl rn der Geschichte der weiharer Republik so vie.es
I ablie{, woraus wichrige Lehren Iür die Gegenwarl zu zr€hen !ind,
t wird heute so viel Setan, um dies€ Lehren zu vemebeln.

Nehm€n wir die ko[kreten Auseinandersetzungen: Uber die alte
deutsche Sozialdemokratie diskutiert der Gegner bei weitem
nicht so viel wie über Weimar. Er stellt die Dinge nur so htn-, .t!
sei die SPD vor der Jah.hundertw€nd€ nie wirklich revolutionär
gewesen, sond€m sieis reformistisch. Oder es werd€n Entschuldi-
gungsgründe dalür gesucht, daß die rechtssozialdemokratischen
i'ührer im August l9l4 die Finanzie.ung der Mittel fil! d€n im-
perislistischen Krieg ermöglicht€n. Ganz ande.s liegen die Dltge
jedoch, wenn es Dh die Geschichte von l9l8/19 bis 33 gehl.

Das geht solort los mil der KPD-GrLindung. Wird man nicht im-
mer wieder mal lesen mü$sen, daß ja,,eigentlich" Karl Ueb-
knecht und Rosa Luxemburg, im Gegensstz zu den heutigen
Kornmunisten,,,demokrstische Kommunisten" waren, deß Rose
Luxernburg gegen Lenin ünd die Oktoberrevolution Sewesen sei,
däB die KPD nur eine von Moskau abhängige Agentur gew.seD
sei, daß sie mil den Nazls gegen die Demokratie gewirkt hib., iu
der Sozisldemoklatie den Hauptleind gesehen und sie als solcbe
bekämpft hätte. Wird nicht dle SPD-Führung als die g!oße, tra-
gische Figur im Kampf g€gen die Demokratiefeinde von ,,r€chts
und links" hingesteltt? Wid nicht ihr Verrat an den grunalleger-
den Interessen des arbeitenden Volkes. ihre Milschuld am SieS
der Nazis verschwiegen?

Hi€r gibt es Dutzende von groß€n und kleinerl Geschichtslilgen.
Sie alle haben zum ziel, da"s klare Erkennen von Ereunden und
tr'einden im Kampl um Frieden und Demokratie, um 8e§€lkchalt-
lichen Po sch.itt, die Herstellung der Aktions€inheit und bEiter
Bündnisse für dieses Ziel zu verhindern. Es geht d.rulr, die
wilklichen tehren über den Kampf gegen die Rechtsentwicllulrg
bis hin zum Faschisrnus, gegen Rüstungspolitik ulrd Krieg zu ver-
dunkeln.

Aber das sind doch g€rade j€ne Frä8€stellungen, mit denen wlt
auch heute wieder sm meisten zu tun häben. Gemde dle G6,
schichte d€r lveimarer Republik, das Wirken der u[terschiedlich-
steD Klassenkrälte in dieser Zeit ist äußerst aufschluß- und lehr-
reich für uns heute in de. Bundesrepublik. Und €ben daluE ilt
es notwendig, den Geschichtsfälschungen des G€gnerb nrit der
Vermittlung d€r geschichtlichen r,\Irhrheit entgegenzutreten.

Thomas
Stift
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Schlu0bemerkungen

D.r Studium der G$ahichte d€r Arbeite.b.ur.gung b.ltlrkt un3
b, urserem 8€schichtlichen Optitniimus: der Sozialkmu! wird
5t€g€r. Ertnn€m wir uns: Als mit deft ,,Bund der Kornmuristen..
vo! 130 Jehren die erste kommunistische Pertei der \llelt ent-
ltrnd, vereinigte diese nur etwa 400 Menschen in genz Europa.
Heute gibt es mehr 3l§ 90 solcher Parteien mit mehr als 50 Mil-
lioncn Mitgliedern. Auf mehr als einem Vi€rtel der Urelt, mit
Dehr als einem Drittel der Weltbevölkerung, regieren die Arbei-
ter und Bauem unter Führung der Kommunisten, wird d€r So-
zlalistDtrs rufg€baut- Man braucht sich nur die Veränclerung€n
aler Weltkarte seit Oklob$ rgr? anzuschauen: lvo Bab es ,emäls
in dcr C€schichte eine solche Kraft, €iDe Machtr di€ so durchgrei-
tcnd und rasch die Welt verendert hat, wi€ der Sozialismus? Der
S,oziilbmus ist zur größten Macht der cegenvrsrt geworden.

Wi. vi.le sind schon ausgezogen, den Sozialismus zu wid€rleg€n,
di. Sozialisten zu ve.nichten? Wer w€iß noch etwas von ihnm?
Ste alle sind ruhmlos untergegangen. Mii Feuer und Schwert h.-
ben sie versucht, mit Ausnahmegesetzen, rhit Sozialistengesetzen,
hlt Ermächtigungsgesetzen, mit Gefängnissen, Zuchthäusem und
tfunzentrstionslagern, mit Caskammem die Kommunisten ünd
d€n Sozialismus auszurotten. Doch das Ergebnis? Der Sozialismus
Ob€lwrnd si€. Es ist das Hauptmerkmal unserer Zeit, daß de. So-
,hlismus zum ausschlaggebenden Faktor der Entvricklung dcr
a€nschlichen Cesellschaft r ird. Er hat den Imp€rialisten di€
tr'lciheit Senommen, wichtige politische Fr.8en ohne Berücksich-
tigung de. wachsenden Macht des sozialistischen Lagers zu ent-
scheiden. Heut€ können sie nicht mehr einlach ein Kanonenboot
und ein pe8r Landungskompanien losschicken, urn d€n freiheits-
hrnpl von Völk€rn im Blut zu ersticken, weil der Sozialismus sie
d.mn hindern kann. Dieses veränd€rte KräIteverhältnis hat die
irnp€rialistischen Politiker auch in der Bundesrepublik gezwun-
gen, in einem gewissen Ausmaß der Existenz des Sozialismus aut
detrsch€m Bod€n R€chnung zu }agen.

Die Kenntni3 der G€schichte der Albeiterb.w€gung ist nicht nur
eiDlach lglusich. Sie fuhrt uns nichl nur dszu, üb€r dle Fehler,
Vlrsäumnissc und Verräler€ien in der ceschichte nechzudenken
und zu versuchen, daräus die L€h.en zu zieh€n. Vielmehr erzi€ht
uß cin€ solche Kenntnis ruch 3urlstolz aul die eigene Arbeiter-
tlrwegung, eul ihre marxistische Partei. Aus der Kenntnis dieser
G€schichte und ihrer opferreichen Kämple erwächst der Stolz
.ul das, was unsere politischen Vorfahren erreicht hab€n. Auf
diesem Boden wächst A.htung und Ehrlurcht vor d€n Opf€rn, die
die Arbeiterklasse unseres Landes, die sozialistische Bewcgung in
elrem nun schon weit über €in Jahrhundert währenden Kampl
lilr Frlden, Demokratie und Sozialismus g€bracht hat. Die
Kmntnis der Geschichte d€r d€utschen Arbciterbewegung und
d.3 Wiss€n um die Gesetzmäßigk€iten ihrer Entv,icklung stärkt
uns€. Sieg€rbewußtsein und gibt uns Kmft lil. die lisung der
3roß€n Aulg.ben, die noch vor uns steh€n.
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t2 Begriflserklärungen
Arboit€lkla$G (auch: Ploletadrt): wichtiastei Teil der Volksmas-
sen, eine der beid€n CrundklasseD der kapltalistischen G€sell-
schaft. Als Nichteigentümer von Produktionsmitteln (Grund u.ir
Boden, Fabrik€n) müssen die Angehörig€n der Arbeiterklasse iln
Kapitalismus dem Eigentümer der Produktionsrhitt€I, dem Kapi-
tatisten {dem Bourgeois), ihre Arbeitskraft verkaulen. Obgleich
sie im kapitalistischen P.oduktionsprczeß die unmittelbaren Er-
zeuger des gesellschaftlichen R€ichtums sind, reicht ihr Anteil
daran im wesentlichen nur dazu au§, §ich und ihre ramilien zu
erhalten. Die A.b€iter erzeuS€n im Produktionsprozeß ein€n
größer€n Wert als den, den sie als Arbeitslohn e.halt€n. Die§es

Mehrprodukt eignet sich der Kapitalist unbezahlt an Di€§e Ar-
eignung nennt man Ausbeutung. Inlolge der Ausbeutung der Ar-
beilerklasse durch die Napitalistenklasse besteht zwischen beiden
ein unversöhnlicher Geeensatz. Er kann nur aufgehoben werden,
indem die Arbeiterklasse die politische Macht ergrcilt und, dalaul
gestützt, die Kapitalisten €nteignei, die Produktionsmittel in
Volkseigentum verwandelt.

Boürs.oisie (ruch: Klpit.listGntto$.): herrschende Grundklaise
der kapitalistischen Gesellschaft. lm Gegensätz zur beherrschten
und ausgebeuteteD Grundklasse dieser Geseuschaftsordnung, de!
Arbeiterklasse (dem Proletariat), deren Angehörige nur über ihre
A.beitskraft verfügen, ist die Bourgeoisie Eigentümer der ent-
scheidenden Prodüktionsmittel (Fabriken, T.ansportmittel, BG.
denschätze us§/.). Sie existiert und entwickelt sich aul der
Grundlage der Ausbeutung d€r Lohnarbeiter.

Faschßmus: Das Wo bezeichnet einmal die konterrevolutionäre
politische Bewegung, die Iür den Faschismus eintritt, sodann die
offere terroristische Diktatur der reaktionärsten, am meisten
chauvinistischen und am heisten imperialistischen Grupp€n des
Finanzkapitals in der Periode der al€emeinen Krise des Kapita-
lismus. Das WoIt tr'aschismus stammt vom Symbol der itali€ni-
schen Paschisten her, einem mit Lederriem€n umschnülten nu-
tenbündel(laleinisch fasces)und €i.emBeil, demAmtszeichen der
führenden Politifter im alten RörDischen Reich.

kl€ologi€: Jerle ldeen politischen, philosophischen, r€ligitisen,
künstlerischen Charakters. die durch die materiellen Verhältnis-
se der GeseUschaft, insbesondere durch die Eigentumsverhältnis-
se, bestimmt sind und sich auf die gesarDte gesellschaftliche Orga-
nisation beziehen. Sie kö.den ein€rs€its dies€n Eigeniumsver-
hältnissen €ntsprechen (bürgerliche Ideologi€) andererseits ihnen
wid€rsprechen (prcletarische Ideologie).

Impelislismw (auch: Moropolkapitalitmus); höchstes Entlr,ick-
lungsstadium der kapitalisti§chen Gesellschaft§ordnung. Um die
wende vom 19. zum 20. Jahrhundert entständen in den entwik_
kelten kapitalistischen Ländern große produktions- und marktb€-
herrschende Untemehmen, Moropole Sie w€rden im Kapitali§-
müs beherrschend und kennzeichnen den monopolistischen oder
imp€rialistischen Kapitalismus vor allem durch lolg€ndes: Zu-
sammenballung des Kapitals in den Händen von Monopolen, Ver_



schmelzung d€r Monopole irn Industri€- und Bankbereich zurn
trinenzkepital, Kampf um Einflüsse auf den weltmärkten, zur
Erringung von fremd€n Ländereien, Bod€nschätzen, Iremdea Ar-
b-itskrälten, und angesichts d€ssen, deß die Welt b€reits unter
ddn großen imperialistischen Staaten äufgeteilt ist, bedeutet dies
eine fortwähr€nd€ Tendenz zu kriegerischen und anderen ge-
walttäti8en Auseinandersetzungen.

N.tior: Nation ist eine im verlauf d€r gesellschaltlichen Ent-
wicklun8 entstandene G€meinschaft von großen Menschenmas-
sen, die auf der Grundlage d€r kapitalistischen Ceseltschaftsord-
nunS entsteht. Die gemeinschaftsbildend€n Faktoren im Entwick-
lungsprczeß der Nation sind vo! all€m die Cemeinsamkeit des
$ri schaftslebens, des Territoriums, der Sprache, der Kultur.
Obwohl sich in Europa die meisten dieser Faktoren schon lange
vor der kapitalistisch€n Gesellschaftsordnung herausgebildet hat-
ten, erlsngten sie eßt im Zusammenhang mit der sich entwik-
kelnden kapitalistischen P.oduktionsweise, die nach einem gro-
ßen Markt mit gleichen Maß-, Münz- und Steu€rsystemen strebte,
danach, dies€n großen Markt durch eine starke politische Ze!-
tralgewalt schützen zu lassen, ihre starke gemeinschaftsbildende
Kralt und wurden zugleich zu wesentlichen Merkmalen der Na-
tion. Aus verschiedenen geschichtlichen Gründen entslanden gro-
ße Straten, in denen VöIker, die sich noch nicht zu einer eigenen
Nation entwickeln konnten, als Unterdrückte lebten. Das gilt
zum Beispiel für die alte öster.eichisch-ungarische Monarchie,
für das zaristische Rußland, aber es gilt vor allem für die kolonta-
len Cebiete, in d€nen di€ Kolonialherren unterschiedlichste Völ-
kerschalten und Nationaliläten zu einem Staat ode. zu einer Ko-

.lonie zusammenfaßten. Im Proz€ß der Entwicklung kapitalisti-
scher Beziehungen, des kapitalistischen Markt€s entstehen auch
hi€r ien€ faktoren, die zur Nationbildung dräDgen. So bildet sich
die nationale Belrciungsorganisation heraus, die danach strebt,
die Unterdrückung durch Kolonialmächte oder die von ein€r ah-
deren Nation getragene Zentraleewalt staatlich€r Art zu über-

In sich entwickelnden kpitalistischen Staaten, deren nationäle
Einigung erst sehr spät erfolgt - Beispiel: Deutschland -schlägt diese nationale Bewegung ofl in Nationslismus, in eine
maßIose Übe$teige.ung des eig€nen Nationalempfindens und
Nationalbewußtseins um.

Oppo urismus: Bürge.liche bzw. kleinbtirgerliche St$muns,
die in der A.beiterbewegung wirkt. In ihr drückt sich das
Wi.ken der bürgerlichen Ideologie in der A.beiterbew€gung aus.
Ihre grundl€gend€ Id€e ist das Bündnis oder die Annäherung, zu-
w€ilen sogar die Ve.einbarung, die Blockbildung zwischen der
Bourgeoisie und der Arbeiterklasse. Der Opportunismus leugnet
die Notwendigkeit d€s Klassenkämpfs, der revolutionären Über-
{,indung d€s Kapitalismus ud Iolglich die Notwendigkeit einer
ploletarischen Kampfpartei. Die politische Hauptaufgabe des Op-
portunismus ist die Spaltung der Arbeiterbewegung und die poli-
tisch-ideologische Bindung von Teil€n der Arbeiterklasse an die
bürgerliche C€sellschaltsordnu.g.

l3



l4 Prolctülrah.r lrl.rrrllor.lilEur: GrundpriMip der IdeoloStr
uDd Politik de. revolutionären Arb€lterbew€gtrng und ihrer tnü-
xiltischen Parteien. Er brrngl zun Ausdruck, daß die ArbeitQ!-
klasse und die anderen Werkläiigen m alleh Ländern dieY\
chen grundlegenden Interessen haben und letztlich diese hte!e!-
sen nur in solidarischer Verbundenheit im KampI gegen dt€
ebenfalls in wachsendem Maße international aultrctende Bou.-
geoisie durchsetzen könn€n. Die Dtrrchs€tzung di€ses Prinzips ill
das wichtigste Mitt€l zur Zurückdrängung der äuch in der Arbei-
terklasse wirkenden bri.gerlichen Ideologie in Gestalt des N.tlo-

Sozi.lirt.rgeset,: Das Sozialistengesetz wurde 1878 durch Bl&
marck zum Ve.bot der revolutionären deutschen Sozisldetttokrr-
tie durchEepeitscht und war bis 1890 in Kraft. Es war mil zahlr€i-
chen Verfolgungsmaßnahmen gegen die Sozialdernokratie ver-
bunden. Es förderte die militäßtaatliche Willkür. In dieser Zeit
wurden .und tausend Jah.e Freiheitsstrafe über FunktionäE
und Arbeiter d€r Arbeiterbewegung verhängt, rund 1350 Druck-
schriften verboten und 900 Sozialdemokraten aus ih.en Wohnor-
ten ausgewiesen. Die deutsche Sozialdemokratie ließ sich durch
dieses Gesetz nicht beeindrucken. Sie hat iD di€ser Zeit einm
h€ldenhaften Kampf geführt und insbesondere die DurchsetzunS
Cer ldeen von Marx und Engels innerhalb der Sozialdemokratie
herbeigerührt. Im Elgebnis dieser Auseinandersetzungen vruldc
die Sozialdemok.atie, wie sich bei Reichstagswahlen zeigte, im-
mer stärker, was schließlich dazu führte, daß Bismarck das Ge-
setz aufheben hußte und im Engebnis sogar aus seiner Reichr-
kanzl€Ischaf t €ntlassen wurde.

Anhang:
Zur Bedeutung der malerialislischen
Geschichtsauttassung
(Auszug aus: W. I. Lenin:,,Karl Marx lsusgew. werke ir 6 Bd.,
Bd. 2, S. .192-4951, VMB)

Die Entdeckung der materialistischen Geschichtsaullassung oder
richtiger: die konsequente rortführung. die Ausdehnung des Me-
te.ialismus auf das Gebiet der gesellschafttichen Erscheinungen
hat zw€i Hauptmäng€l der Irüheren Geschichtstheorien beseitisl.
Diesabgllglerstens im b€sten Falle nur die ideellen Motive des
Eeschichtlichen Handelns der Menschen zum GegssEAd^d:r_le-
!.!§b!u4.-ß9!Bs!.-sE§_E§!zEsssi'en, y=oqurch die-siyorive
hervorgeruf€n werden, ohne die obiektive Cesetzmäßigkeit in
dEiEiäftEnnsfts5rüiirs der gesellschaftlichen ve.hältnß3e
zu erlassen, ohne die wurzeln dieser VerhäItniss€ im Entwick-
lungsgr.d der materiellen Produktion zu erbticken; zweit€ns het-
ten die früheren Theorien gerade die Handlungen der Massen der
Bevölkeruns außer ächt selassen, yjtEtqjq!!§!q!§9bsu!t!:
r]3Ls!u§-4!!s§lc!!gloq!4äAlichklit ga-b, mit n!t!I8e-!c!!!h!-
licher Exaktheit di9 Xs§g!§gb-ä-f Uic-bsn-Iab9lrsbeüngu4g94,-dct-
Massen sowie die Ver lLgljq
§rbED,Die ,,Soriologie" und die Ceschichtsschreibung vor Marr



hatten im besten Falle €ine Anhäufung von lragmentarisch ge..
srmmelten unverarbeiteten Tatsachen und die Schilderung ein-
zelner Seit€n d€s historisch€n Prozess€s geliefert. Der Marxismus

ulg . des
Plgrlsss§-g!!_ErElell]tg.q9j Eltlyi!\lun€ und dss ve alls der
6konomischen Geseltschaftslormationen, indem er die cesamtheit
cUcl.Jlgel§ge!1clSc!--le4dcqzer!-uatersuchte, diese aul alre
axakt bestimmberen r ebe!§-,.urd Produ.krioDsverhältrisse der

"e_§4t9q9S9Slg:§gller.G9§eUschaft 
zu.ückführte, den sub-

jStsliv:§rr§-Clg-4icl^ri!§4er4erAlqv4hl b1e. Auslesuns de..
.e]lrglg!_dClsglerg9n'_lSlln_llcs_chcltete und die wurzeln
ausnahmslos aller Ideen und aller verschiedenen Tendenzen im
gegebenen Stand de. materieuen Produktivkräfie aufdeckte, Die
MenscheD mach€n ihre Geschichte selbsti aber wodurch die Moti-
ve der Menschen und namentlich der Massen der Menschen be-
stimmt, wodurch die Zusammenstöße der widerstreitenden Ideen
uhd Bestrebungen verursacht werden, was die Gesamtheit aller
dieser ZusamEenstöße der ganzen Masse der menschtichen Ge-
sellschalt€n darstellt, was die objektiven Produktionsbedingun-
gen d€s nateriellen Lebens sind, die die Basis für alles geschiclit-
liche Handeln der Menschen schaffen, welcherart das Entwick-
lungsgesetz dieser Bedingungen ist - auf all dies lenkte Marx
die Aulmerksamkeit und wies so den weg zu. wissenschaltlichen
Erforschung der Geschichte als eines einheiuichen, in all seine.
gewaltigen Mannigfaltigkeit und Gegensätzlichkeit gesetzmäßi
gen Prozesse§.

Der Klassenkampf

Daß die Bestrebungen de. einen Mitglieder einer gegebenen Ge-
seUschall den Bestrebungen d€r anderen zuwiderlauf€n, daß das
gesellschaftliche Leben votler Widersprüche ist, daß uns die Ge-
schichte den KampI zwischen völkern und Gesellschaften wie
auch den Kampf innerhalb delselben zejgr, und außerdem noch
den wechsel der Perioden von Revolurion und Reäkrlon, Frieden
und K egen, Stagnation und schnellem lortschritt oder Verfall

- das sind allgemein bekannte Tatsachen. Der Marxismus gab
uns den Leitfaden, der in diesem schelnbaren Labydnth und
Chaos eine Gesetzmäßjgkeit zu entdecken erlaubt: die Theorie
des Klass€nkampf es. IrLg.:S_gEsE!Cg_!9r_Gj!4!sl!4t de"
Bestrebunsen aller Mirelieder einpr eeqebenen QeseuschaJt oder

91!el§4pp9_I9!§9§.91\9!alten erDöslichl es, das Resultat die-
s€r Bestrebunaen wissen$hqltlich zu lestimmen. Der Ursprung
der gegensätzlichen Bestrebungen liegt äber in der Verschieden-
h€it der LaCe und der Lebensbedingungen der Klassen, in die
jede Gesellschalt zeifällt.,.Die Geschichte arle. bisherigen Ge-
sellschaft", schr€ibt Marx im ,,Kommunistischen Manifest" (mit
Ausnahrn€ der Geschichl€ der u.sprüDglichen Gemeinwesen, fügt
Engels nachträglich hinzu), ,,ist die Geschichte von Klassenkämp-
fen. rreier uDd Sklave, Patrizler und Plebeje., Baron und Leibei-
gener, Zunftbürger und Ges€ll, ku.z, Unterdrücker und Unter-
drückte standen in stetem Gegensatz zueinander, führteD eitr€n
unuDterbrochenen, bald versteckten, bald offenen Kampf, einen
Kampf, de. jedesmal mjt einer revolutionären Umgestaltung der
ganzen Gese'llschaft endete oder mit dem gemeinsamen Utrte.-
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l6 gang d€r kämpf€nden Klassen... Die aus dem Untergange der
feudaler Gesellschalt hervorgeeangene noderne bü.gerliche Ge-
sellschaft hät die Klassengegensätz€ nicht aufg€hoben. Sie hat
nur neu€ Ktassen, eue Bedingungen d€I Unterddckung, neue
Gestaltungen des Kamples an die Stelle der alt€n ges€tzt. Unsele
Epoche, die Epoche der Bourgeoisie, zeichnet sich jedoch dadurch
aus, daß sie die Klassengegensätze vereinlacht hat. Die ganze Ge-
sellschaft spaltet sich mehr und mehr in zwei große feindliche
Lager, in zwei große, einander direkt geg€DübersteheDde Klas-
sen: Bourgeoisie und Prol€tariat." Seit der großen f.anzösischen
Revolution hat die Geschichte Europas mit besonderer Anschau-
]ichkeit in eine. Reihe von Ländern diesen wirklichen Hirter-
srund der Ereignisse, den Kaopl der Klsssen, enthüllt. Und
schon die Restaurationsepoche in rrankreich brachte eine Reile
von Histo.ikerD (Thi€rry, Cuizot, Mignet, Thierc) hervor, di€ bei
d€r Yerallgemeinerung der Geschehnisse nicht umhinkotmten,
den Kampl d€r Klassen als den Schlüssel zum versttudrtu der
sanzen französischen Geschichte anzuerkennen. Die jüngste Epo-
che abe., die Epoche des vollen Sieges de. Bourgeoisie, de. Ve!-
tretungskörperschaiten, des weitgehenden {wenn nicht allgemei-
ner) Wahlrechts, der billigen, in die Massen dringenden rag$-
presse usw., die Epoche der mächtig€n, sich tmmer mehr ausbr€i-
tenden Arbeitefterbände und Unte.nehmerverbände us$'., zeiste
noch anschaulicher (",enn auch mitunte! in sehr €ins€itiger,
,,friedlicher", ,,konstitutioneUer" Form den Kampf der Klas§€n als
die lriebf€der der E.€ishisse. Die loleende Stelle aus dern Marx-
schen ,,Kommunistlschen Manifesi" wird uns zeigen, welche For-
d€rungen Dach einer objektiven Analyse der Stelluns i€der Xla!-
sc in der modernen Gesellschaft, im Zusammenhang mit der ADa-
lyse der Entwickluhssbedingungen jeder Klsssc, Marx an die
Gesellschaftswissens€haft stellte:,,von allen Klassen. welche
heutzutage der Bourgeoisie gegoüberstehen, ist nur das Proleta-
riat eine wirklich revolutionäre Klasse. Die übrigen Klassen ver-
kommen und gehen unter mit der grcßen Industrie, das Proleta-
riat ist ihr eigenstes Prcdukt. Die Mittelstände, der klein€ Indu-
sldelle, der kleine Kaufmann, der Handwerk€r, der Bauer, sie
aile bekämpfen die Bourgeoisie, üm ihre xxistenz als Mittelstän-
de vor dem Untergang zu sichern. Sie sind also nicht revolutio-
nä!, sondern konseNativ. Noch mehr, sie sind reaktionär, denn
sie suchen das Rad der Geschichte zurückzudrehen. Sind sie !e
volutionär, so sind sie es im Hinblick aul den ihnen bevo$t€hen-
den UbergaDg ins Ploleta at, so verteidiger sie nicht ihre gegen-
wärtigen, sondern ihre ztrkünltigen Interessen, so verlassen sie
ihren eigenen Standpunkt, um sich auf den des Proletariats zu
stellen." In einer Reihe von historischen Schriften gab uDs Marx
glänzende ünd tielschürfende Musterbeispiete der mate alisti-
schen Geschichtsschreibung, der Analyse der SrelluDg jeder ein-
zelnen Klasse, manchmal auch verschied€ner Gluppen oder
Schichten innerhalb der Klasse, und wies augenfätli8 nach, wie
und warum ,,jeder Klass€nkampf ein politischer Kampf" ist. Der
von uns angeführte Auszug zeigt, welch kompliziettes Netz vor
seseUschaftlichen verhältnissen und Ubelsätrssstulen von eiDer
Klasse zur anderen, von der vergangenheit zur Zukunft Marx
analysierl, um die Resuliate de! ga.zen historischen trntwicklung
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